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  Wölfe – Die Serie


  »Gewöhn dich lieber dran, dass das Leben oft schlimmer ist als jeder Film, Junge«, hatte ihm sein Freund und Kollege Detective Dave Allred gesagt, bevor sie das Hotel betraten. Wie recht der Alte damit haben sollte, konnte sich Brandon Hunt nicht einmal in seinen schlimmsten Träumen vorstellen ...


   


  Seitdem ein brutaler Serienmord die Bevölkerung rund um San Francisco in Angst und Schrecken versetzt, ist Detective Brandon Hunt dem Killer auf den Versen. »Das Tier« betiteln die Tageszeitungen die Bestie, die Ihre Opfer auf grausame Weise tötet und nur einzelne Körperteile zurücklässt. Wer oder was ist im Stande so etwas zu tun? Brandon Hunt verfolgt das Ungeheuer und weiß noch nicht, welche tragende Rolle er selbst spielen soll – in der Geschichte, die eine ganze Spezies in eine neue Zeit bringen wird ...


  Erlebe die Wiedergeburt von »Wölfe« – eine hochspannende Mysterythriller-Serie von Timothy Stahl, in dem Brandon Hunt seiner Bestimmung folgt, die sein Leben völlig auf den Kopf stellen wird.


   


  Band 1: Der Fluch des Wolfes


  Band 2: Der Bund der Wölfe


  Band 3: Die Jagd des Wolfes


  Band 4: Der Kerker der Wölfe


  Band 5: Der Friedhof der Wölfe


  Band 6: Der Herr der Wölfe


  Was bisher geschah


  Nachdem er von einem Werwolf verletzt wird, mutiert der junge Polizist Brandon Hunt selbst zu einem solchen Ungeheuer. Sein erstes Opfer: seine Freundin Rowena McGee …


  Auf seiner Flucht aus San Francisco lernt er Morgan kennen, einen erfahrenen Wölfischen, wie sich die im Volksmund »Werwolf« genannten Gestaltwandler selbst bezeichnen. Doch ihre Wege trennen sich wieder.


  Brandon Hunt weiß nicht, dass man ihn für den New One hält, eine messianische Gestalt aus den Legenden der Wölfischen. Ebenso wenig weiß er, dass er von mehreren Unbekannten verfolgt und überwacht wird; deren Absichten allerdings sind noch unklar.


  Schließlich wird Hunt entführt und in eine Anstalt gebracht, in der echte Werwölfe ebenso einsitzen, wie Lykomanen, Menschen also, die von der Vorstellung besessen sind, sich in wilde Tiere zu verwandeln. In diesem »Sanatorium« betreibt Dr. Ardley Lazarus, wie vor Jahren schon im Auftrag eines geheimen und letztlich fehlgeschlagenen Regierungsprojekts, grausame Experimente. Sein Ziel, damals wie heute: Wölfische zu erschaffen, die sich von Menschen kontrollieren lassen und somit für militärische Zwecke einsetzbar sind. Doch Lazarus findet schnell heraus, dass Hunt anders ist als andere Wölfische …


  Inzwischen planen Angehörige des mysteriösen Ordens der Weisen Wölfe, Hunt aus der Anstalt zu befreien und ihn, den New One, vor dem ihm bestimmtem Schicksal zu bewahren. Doch Morgan, der unvermittelt wieder auftaucht und genau zu wissen scheint, was geschehen wird, vereitelt diesen Plan, indem er die Vertreter der Weisen Wölfe mittels der alten Magie ihres gemeinsamen Volkes verschwinden lässt.


  In der Anstalt findet Hunt heraus, dass Odell Hillerman – einer der Pfleger und in Wirklichkeit ebenfalls Angehöriger der Weisen Wölfe – sein Verbündeter ist, der auf den richtigen Moment wartet, um ihm zur Flucht zu verhelfen. Hunt will allerdings nicht fliehen, ohne vorher die anderen Gefangenen befreit zu haben. Zudem sieht er in merkwürdigen Visionen immer wieder Rowena McGee; schließlich glaubt er sogar, dass sie sich ebenfalls in der Anstalt befindet.


  Unterdessen verschwindet in der Nähe von Lazarus House, wie man die rätselhafte Einrichtung in der Gegend nennt, drei Menschen. Ein Mann namens Vanderburgh nutzt die Stimmung im nahe gelegenen Städtchen aus und schart Männer um sich, die ihm helfen sollen, Lazarus House zu stürmen.


  Die Ereignisse überstürzten sich: Durch Sabotage der Sicherheitssysteme kommen die Gefangenen der Anstalt frei, Brandon Hunt überwältigt Dr. Lazarus und macht ihn durch eine Verletzung zum Werwolf, um ihn zu zwingen, nach einem Heilmittel gegen den Wolfsfluch zu forschen.


  Die Angreifer und das Personal sowie viele der einsitzenden Lykomanen kommen in dem Chaos ums Leben, die Wölfischen werden von einem neuen Herrn unter dessen Knute gezwungen – und Hunt muss feststellen, dass er sich nicht geirrt hat: Die ermordet geglaubte Rowena McGee lebt und hält sich tatsächlich in der Anstalt auf. Sie fliehen gemeinsam und treffen auf Morgan, in dessen Wagen sie die Flucht fortsetzen. Als Ziel nennt Morgan den »Friedhof der Wölfe« – jenen Ort, vor dem Brandon Hunt sich laut einer geheimnisvollen Warnung hüten soll …


  Über diesen Band


  Band 5: Der Friedhof der Wölfe


  Vor etwas über drei Monaten: Rowena hatte die Polizei informiert. Sie hoffte inständig die Beamten würden rechtzeitig hier sein. Ein Geräusch von der Haustür her alarmierte Rowena. Sie eilte hin. Es konnte Brandon Hunt sein, vielleicht war er verletzt. Die Hand an der Klinke, seinen Namen auf den Lippen, wollte sie die Tür öffnen – als sie ihr von draußen mit brutaler Gewalt entgegengestoßen wurde. Es war nicht Brandon Hunt, der durch die offene Tür ins Haus stürzte. Es war nicht einmal ein Mensch …


  Brandon Hunt erfährt endlich, was wirklich geschah, als er sich zum ersten Mal verwandelte. Doch die unbequeme Wahrheit ist schlimmer, als er sich vorstellen kann.


  Über den Autor


  Timothy Stahl, geboren 1964 in den USA, wuchs in Deutschland auf, wo er unter anderem als Chefredakteur eines Wochenmagazins und einer Jugendzeitschrift tätig war. 1999 kehrte er nach Amerika zurück. Seitdem ist das Schreiben von Spannungsromanen sein Hauptberuf. Mit seiner Horrorserie WÖLFE gehörte er zu den Gewinnern im crossmedialen Autorenwettbewerb des Bastei-Verlags. Außerdem ist er in vielen Bereichen ein gefragter Übersetzer. Er lebt mit seiner Frau und zwei Söhnen in Las Vegas, Nevada.
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    Später und an einem anderen Ort …


    Sie hatte sich nicht geirrt. Daran hatte die alte Lucy keinen Zweifel. Was sie durch das Auge des First One, des Ersten Wolfes, gesehen hatte, entsprach der Wahrheit, so, wie die Zukunft sie bringen würde.


    Der New One, der Verheißene aus den Legenden der Wölfischen, würde ihrem Volk keine wie auch immer geartete Erlösung bescheren, keinen Frieden. Was auch immer seine messianische Bestimmung sein mochte – die Prophezeiungen, soweit sie überhaupt noch bekannt waren, ließen in dieser Hinsicht viel Raum für Spekulationen, – er würde sie nicht erfüllen.


    Stattdessen würde geschehen, was Lucinda mit dem fremden Auge erblickt hatte: Der New One würde die wölfische Rasse ins Verderben stürzen.


    Einen Anfang hatte er ja schon gemacht. Es hatte bereits begonnen, als er hierher gekommen war, an diesen Platz, der zu den heiligen Orten ihres Volkes zählte. Da hatte sie, Lucinda, schon einen ganz persönlichen Vorgeschmack bekommen auf das Unglück, das der Neue heraufbeschwören würde:


    Barney war tot. Barney, der Mann, ihr Mann, der an ihrer Seite alt geworden war, während das Alter ihr selbst dank ihrer wölfischen Kraft nur wenig anhaben konnte. Jahrzehnte hatten sie zusammen verbracht, sich geliebt, den Widrigkeiten getrotzt, und irgendwann wäre Barney vielleicht doch noch willens gewesen, so zu werden wie sie. Es hätte nur eines Wortes von ihm bedurft, und sie hätte ihm das Geschenk des langen Lebens gemacht und ihm eine Freiheit, wie Menschen sie nicht kennen, ins Blut gesät.


    Die alte und doch ewig junge Lucy war fast sicher, dass er sie im Angesicht des nahenden Todes darum gebeten hätte.


    Aber der Tod war nicht langsam gekommen, sondern schnell, so schnell, dass ihm kein Riegel mehr vorzuschieben gewesen war.


    Und schuld daran war der New One, der hierher gekommen war, um seinen unseligen Fluch zum ersten Mal auf sein Volk wirken zu lassen.


    Barney war nicht das einzige Opfer, das die Gegenwart des Neuen gefordert hatte. Auch Lucys Vertrauter und Helfer, ihr guter und treuer Freund Garrett, war umgekommen.


    Allein diese Verluste waren für Lucinda Grund genug, den Neuen zu hassen und ihm den Tod zu wünschen. Aber in erster Linie musste er natürlich sterben, um das Volk der Wölfischen vor dem Untergang zu bewahren.


    Er hatte ja, im übertragenen Sinn, schon auf dem Schafott gestanden, sie waren kurz davor gewesen, ihn hinzurichten. Aber da hatte sich Morgan einmischen müssen und alles verdorben, hatte die Verkettung unglückseliger Ereignisse eigentlich erst ausgelöst. Jedoch, wäre der New One nicht gewesen, hätte auch Morgan kein Unheil angerichtet.


    Morgan …


    Dieser Narr – und Verräter!


    Lucindas Hass auf ihn war nur unwesentlich geringer als der, den sie gegen den New One hegte. Aber auch anderer Art. Er war persönlicher Natur, er wurzelte nicht in der Sorge um das Schicksal ihrer beider Rasse.


    Dennoch, hätte Morgan nicht darauf beharrt, dass sie nicht wusste, was geschehen würde, dass ihr Bild der Zukunft nicht ganz richtig war, wäre es zu alldem nicht gekommen. Barney und Garrett wären noch am Leben, dieser Brandon Hunt wäre tot – und die Welt in Ordnung, heute und für alle Zeit.


    Jetzt allerdings war sie das nicht.


    Heute war die Welt für Lucinda aus den Fugen geraten – und bald schon würde sie untergehen, für die beiden Völker, die sie seit Urzeiten teilten. Ohne größere Konflikte, was vor allem daran lag, dass es kaum Menschen gab, die wussten, dass sie nicht allein waren.


    Und eben das würde sich ändern.


    Wenn Brandon Hunt, dem die Rolle des New One zugefallen war, nicht rechtzeitig aufgehalten, nicht getötet wurde, bevor er Dinge in Gang setzte, die keine Macht der Welt mehr stoppen konnte …


    »Du willst also wirklich gehen?«, fragte Reuben – nicht zum ersten Mal und wohl wissend, dass die Antwort seiner Tochter dieselbe sein würde wie all die Male zuvor.


    »Ja. Ich muss.«


    Reuben schüttelte das weißhaarige Haupt. »Nein, das musst du nicht. Du wurdest vom Last One zur Hüterin dieses Ortes bestellt, nicht zur Hüterin unseres ganzen Volkes.«


    Lucinda wandte sich ihm zu. Im Sonnenlicht, das von den hohen Baumkronen gefiltert wurde, schimmerte sein Gesicht golden. Kein anderer Laut außer ihren Stimmen war ringsum zu hören, als sei der Tod, den Reuben für seine Tochter befürchtete, hier schon eingekehrt.


    »Vater«, sagte Lucinda, und allein dieses Wort verriet ihm, wie ernst es ihr mit ihrer Absicht war. Er konnte sich nicht einmal mehr erinnern, wann sie ihn zum letzten Mal als »Vater« angesprochen hatte statt mit seinem Namen. »Niemand ist zum Hüter unseres Volkes bestellt. Weil nie ein Grund dazu bestand. Weil nie jemand glaubte, es könnte so weit kommen, dass unsere Existenz auf dem Spiel steht – und nicht nur die unsere! Jemand muss etwas dagegen unternehmen, und ich bin willens und, wie ich glaube, imstande, es zu tun.«


    Sie fasste die Hände des alten Mannes, drückte sie und blickte ihm fest in die Augen. Ihre Hoffnung allerdings, seine Zweifel durch diese Geste ausräumen zu können, erfüllte sich nicht ganz.


    Aber immerhin lächelte er, wenn auch nur ganz vage und wehmütig, als er antwortete: »Was ist, wenn Morgan recht hat, Kind? Wenn du dich irrst, wenn alles so geschieht, wie es geschehen muss, und zu unser aller Bestem ist?«


    Lucinda ließ die Hände ihres Vaters los und stieß einen verächtlichen Laut aus.


    »Morgan weiß nicht, was er redet – er kann es nicht wissen«, sagte sie. »Aber ich weiß, was ich gesehen habe …«


    »Was du durch ein Auge des First One gesehen hast«, erinnerte Reuben sie. »Aber um wirklich zu sehen, um alles im rechten Licht und der richtigen Perspektive zu sehen, braucht man zwei Augen.«


    »Glaub mir, Reuben, was ich gesehen habe, daran kann auch der Blick durch zwei Augen nichts ändern. Es war eindeutig. Selbst blind hätte ich nicht verkennen können, welches Schicksal auf uns wartet, wenn der New One schalten und walten darf, wie es ihm gefällt. Wobei …«


    »Wobei?«, hakte Reuben nach, als Lucinda innehielt.


    »Wobei es nicht einmal wirklich die Schuld des New One ist, glaube ich. Es spielen viele Umstände eine Rolle …«


    »Das glaubst du also?«, fragte Reuben. »Das heißt, du weißt es nicht.«


    »Ich wüsste es vielleicht«, erwiderte Lucinda, und ihre Stimme bebte leise vor Zorn, »wenn Morgan mir das Auge nicht gestohlen hätte! Dann hätte ich noch einen Blick in die Zukunft werfen und mir endgültige Gewissheit verschaffen können. Aber so«, sie hob die Schultern, »muss ich mich eben mit dem begnügen, was ich gesehen habe.«


    »Morgan war lange mit dem Last One zusammen«, unternahm Reuben einen weiteren Versuch, seiner Tochter beizubringen, was er für vernünftig hielt. »Er war dem Letzten der Old Ones wie ein Sohn. Ist das nicht Grund genug zu glauben, dass der Alte ihn in Dinge eingeweiht hat, über die wir anderen nichts wissen?«


    »Wenn Morgan alles wüsste, warum sollte er mir dann das Auge stehlen, hm?«, hielt Lucinda dagegen, und darauf wusste Reuben keine Antwort. Was nicht hieß, dass er bereit war aufzugeben. Er hatte sein Pulver noch nicht verschossen.


    »Wie lange bist du nicht mehr ‚draußen’ gewesen, Lucinda?«


    Diese Frage versetzte ihr tatsächlich etwas wie einen leichten Stich. Damit hatte er, zweifelsfrei mit voller Absicht, einen ihrer wunden Punkte getroffen. Denn in der Tat hatte sie – das gestand sie sich im Stillen ein – etwas Angst vor der Welt »da draußen«.


    Es war lange, sehr lange her, dass sie dort gewesen war. Sie war der Außenwelt entflohen, indem sie vor Jahrzehnten hierher kam. Und seitdem hatte sie dieses Fleckchen Erde nicht mehr verlassen, diesen Hort der Wölfe, der einer jener Orte war, an dem die alte Macht der Wölfischen besonders stark wirkte und an den sich die Kinder dieser Macht zurückziehen konnten, um mit sich ins Reine zu kommen und zu lernen, ihre Triebe zu bezwingen.


    Und manche, die den Weg hierher gefunden hatten, kehrten nicht mehr zurück in die Welt, aus der sie gekommen waren.


    Dieser Ort lag außerhalb von Raum und Zeit. Er war durch einen Nebenfluss des Stromes der Zeit vor zufälligem Betreten geschützt und so war hier eine regelrechte Kommune von Wölfischen entstanden, ein Paradies der Wölfe, wenn man so wollte.


    Lucinda hatte praktisch ihr Leben hier verbracht und nie den Wunsch verspürt, zurückzugehen in jene Welt, in der sie immer eine Außenseiterin sein würde. Mochte sie ihr wahres Wesen auch noch so gut unter Kontrolle haben, sie würde dort immer anders sein, immer vorsichtig sein müssen, und immer würde ihr die Gefahr des Entdecktwerdens im Nacken sitzen.


    Trotzdem durfte auch diese Angst sie nicht von ihrem Plan, ihrer Aufgabe abbringen.


    Es stand mehr als nur ihr Wohl auf dem Spiel. Viel mehr.


    »Ich komme schon zurecht«, sagte sie deshalb betont leichthin, auch wenn sie wusste, dass sie ihren Vater damit nicht täuschen konnte. »Mach dir um mich keine Sorgen.«


    Er verzog die Lippen zur Andeutung eines Grinsens, und dieses Grinsen brachte die ganze Faltenlandschaft seines von Zeit und Wetter gegerbten Gesichts in Bewegung.


    »Davon zumindest wirst du mich nicht abhalten können«, sagte er und ergänzte auf ihren fragenden Blick hin: »Davon, dass ich mir Sorgen um dich mache, mein Kind.«


    »Das will ich auch hoffen«, gab sie lächelnd zurück und strich ihm mit der Hand über die ledrige Wange.


    Sie ging wieder in die Knie und vervollständigte die letzten der nur schwach sichtbaren Symbole, die in den lehmigen Boden gekratzt worden waren und einen Kreis von etwa zwei Yards Durchmesser bildeten.


    Es hatte ein wenig gedauert, bis sie herausgefunden hatte, wie Morgan so plötzlich von hier verschwunden war.


    Auch der Gedanke an sein Verschwinden bescherte Lucinda einen Stich ins Herz.
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